
a h c h

c

1840.

Merſeburgiſeche Blätter.
Herausgegeben von Kobitzſchens Erben.

nnee]nES

Vierzehnter Jahrgang.

Die Neujahrsnacht.
Die mitternächtige Wechſelſtunde, wo die

Zeit, nach chriſtlicher Berechnung einen neuen
Wendepunkt erreicht, war wieder nahe. Wie
ſchon an manchem Sylveſterabend, ſo auch
heute hatte ſich in dem Hauſe des reichen Han-
delsherrn Wohlmann ein trauter Kreis
fröhlicher Menſchen verſammelt, um die erſte
Stunde des neuen Jahres mit Jubel zu be-
grußen. Allein ſämmtliche anweſende Perſonen
waren engverwandte Familienmitglieder des
Wohlmannſchen Hauſes; ſo gaſtfreund-
ſchaftlich Wohlmann ſonſt gegen heitere
Geſellſchafter und bewährt gefundene Freunde
war, ſo angſtlich zuruckhaltend zeigte er ſich
am letzten Jahresabend, wenn es galt, einen
nicht blutsverwandten Gaſt in den Familien-
kreis einzuführen. Seine Schwiegerfoöhne,
die oft damit vergebliche Verſuche angeſtellt,
hielten es zuletzt fur eine eingewurzelte Grille
des alten Biedermannes. Beim Eintritt der
erſten Stunde des neuen Jahres ſah man den
ſonſt Harmloſen einem Zuſtande der geiſtigen
Zerknirſchung verfallen; tauſend blühende Le-
ben ſchienen da in ſeiner Bruſt zu erſterben,
tauſend vernarbte Wunden blutend aufzubre-
chen. So geſchah es auch jetzt. Der zwolfte
Glockenſchlag erſcholl; Trompeten, Poſaunen
und Pauken begrüßten von den hohen Thurmen
das eintretende neue Jahr, und die muntern
Tiſchgäſte im Wohlmannſchen Hauſe ver-
ließen ihre Sitze, ſich, einander die Hände
drückend, Gluückwunſche abzuſtatten. Wohl-
mann allein gehoörte nicht dieſen Fröhlichen
an, den Kopf auf die Bruſt geſenkt, ſaß er
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entfernt von den Seinen in einer Ecke des
Zimmers. Jn dieſem Zuſtande pflegte er wäh-
rend einer halben Stunde zu bleiben, dann
aber plötzlich, wie aus einem ſchweren Traume
erwachend, ſich zu erheben und Gattin und
Kinder freudig in die Arme zu ſchließen.
Dieſes war jetzt geſchehen. Bald gewann die
allgemeine Freude wieder die Oberherrſchaft
in dieſem Kreiſe, die Glaſer klangen munter
aneinander und die entfeſſelten Zungen wurden
Verräther an manchem lange ſorgſam bewahr-
ten Herzensgeheimniſſe. Es ging ſelbſt Vater
Wohlmann ſo. „Kinder,“ nahm er das
Wort, mein Benehmen beim Eintritt des
neuen Jahres mag euch oft, und heute vielleicht
nicht minder, rathſelhaft erſchienen ſeyn. Jhr
ſeht mich in ſolchem Momente mich einer
ſchwarzen Traäumerei hinneigen und mich ſelbſt
und Alles um mich vergeſſen. Jch habe euch
da mitunter fluſtern gehört, daß ſey eine alte
Grille von mir u. dgl. Aber glaubt das nicht.
Es iſt in ſolcher Stunde ein unendlicher
Schmerz, der ſich aus dem Schattenreiche der
Vergangenheit heraufdranget und mir deu
Freudenbecher der Gegenwart vergället. Es
ſind heute grade 51 Jahre voruüber, als ſich
Folgendes ereignete. Ein kleines Städtchen,
wie ihr wißt, war mein Geburtsort, wo mein
Vater, ein Krämer, ſein eigenes Haus beſaß,
ſich auch außerdem des Wohlſtandes erfreute.
Jch war damals ein achtjaähriger Knabe und
hatte außer einem Bruder, der um 2 Jahre
junger war, keine Geſchwiſter. Die Herzen
unſerer braven Eltern waren uns, den beiden
Knaben, mit faſt leidenſchaftlicher Liebe zuge-
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meinen Eltern begangen. Da ward dann ein
kleines Gaſtmahl zubereitet, einige Freunde
dazu eingeladen, und auch wir Kinder durften
bis zum Eintritt des neuen Jahres an der
Freude Theil nehmen. Das geſchah denn auch
heute vor 51 Jahren! Aehnlich dem
Schall der Glocke, die uns vom benachbarten
Thurme die Stunden verkuündet, klang jene in
meinem Geburtsſtädtchen. Als ihr zwölfter
Metallruf erſcholl, da ſtimmten meine Eltern
und ihre Tiſchgaſte ein geiſtliches Dank- und
Preislied an. Nach Abſingung deſſelben wur-
den die daſtehenden Pokale und Glaſer mit
altem, eigends zu dieſer Feſtſtunde aufbewahr-
ten Rheinweine gefüllt und das neue Jahr mit
hoffnungsreichen Wünſchen begruüßt. Hoch
vom Thurmeerklang noch das Spiel der Stadt-
muüſikanten; oben und unten, draußen und
drinnen erſcholl die Stimme der Freude. Aber
plötzlich verſtummte ſie, die Freude verwan-
delte ſich in Schrecken, der Jubelklang in Wehe-
geſchrei. Dieſelbe Glocke, welche vor wenigen
Minuten feierlich das Ausſcheiden des alten
Jahres verkuündet, meldete jetzt mit haſtigen
Schlägen ein entſtandenes Unheil. „Feuer!““
rief des Wäachters Stimme durch die Straße,
in welcher wir wohnten, und gleich darauf
ward unſer Zimmer von ungewöhnlich hellem

Schein erleuchtet. Das Nachbarhaus ſtand
in Flammen, die in der naächſten Minute, vom
Sturmwinde angefacht, auch ſchon das unſere

ergriffen. Das Zimmer, in welchem wir uns
befanden, lag in der zweiten Etage und wurde
ſchon vom Dampf und brandigem Dunſte er-

füllt. Jch will mich kurz faſſen der mit brenn-
baren Stoffen hoch angefuüllte Materialwaaren-
laden im untern Raume hatte bereits Feuer
gefaßt, und daſſelbe auch ſchon der Treppe
mitgetheilt. Wie eine gierige Schlange fchlän-
gelte ſich die Flamme empor und machte jeden
Ausweg unmöglich. ,„Schnell nur erſt die
Kinder gerettet!“ hörte ich meinen Vater
ſprechen, und im nachſten Augenblick ergriff
die Mutter mich und den jungern Bruder und

umwickelte uns mit großen Betten. Weiter
erinnere ich mich, daß die helle Flamme ſchon

durch die Zimmerthüre drang, daß die Eltern
mich und den Bruder weinend und heftig drück-
ten ünd kußten, dann unſere Verhüllung feſt
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than. So viel ich mich nun zu erinnern weiß,
wurde der Sylveſterabend ſtets feſtlich von

zuſammenſchnürten und uns in ihr durch ein
Fenſter hinausdrangten. Der Sturz auf die
Straße wurde mir kaum bemerkbar. Als ich
mich von der ſchwer auf mich laſtenden Ver-
huüllung befreit fuhlte, ſagte eine fremde
Stimme: Der Kleine iſt erſtickt, ſie haben
ihn zu tief in die Federn geſteckt der Er
ſtickte war mein Bruder. Gleichzeitig hörte
ich oben am geöffneten Fenſter eine in Todes-
angſt kreiſchende Frauenſtimme es war die
Stimme meiner Mutter. Niemand konnte ihr
zu Huülfe kommen, denn das Feuer griff mit
reißender Schnelle um ſich, das ganze Stadt-
chen ward ein Opfer des Brandes. Meine
guten, braven Eltern hatten den martervollen
Flammentodt erlitten, mein Vaterhaus, wo
zartliche Liebe jeden meiner Schritte begleitete,
lag in Aſche. Die erſte Stunde eines neuen
Jahres war die Schöpferin dieſes großen Un-
gluücks geweſen. Seht, Kinder, daher fuühle
ich mich ſtets ſo tief ergriffen, wenn der mitter-
nächtige Jahreswechſel ſich erneuet.
dann, als ob Flammen meinem Blicke voruber-
zögen, als ob die Stimme aller meiner Lieben
in Todesnoth mich um Rettung anflehten.
Und wechſelt doch auch uüberhaupt ſo ſchnell
der Stern des Glücks mit jenem des Unheils!

Laſſet mich daher immer in dieſer Stunde
die Freude mit dem Schmerze vereinen. Er-
innerung an erdultete Leiden bewahret uns
vor verfuühreriſcher Hoffnung und ſtahlet den
Blick, den wir der Zukunft entgegenrichten.

Aus einem alten Volksbuche.
Zwei Geſellen ſaßen bei einem Feuer und

tranken Wein. Eine gluühende Kohle ſprang
dem einen auf den Mantel, der andere ſah
es, wollte nicht warnen und ſprach: Geſell,
willſt du etwas neuer Mähr' hören?

Der Zweite: Wenn ſie gut iſt, will ich ſie
hören; wenn ſie bös iſt, willich ſie nicht hören.

Der Erſte: Sie iſt nicht gut.
Der Zweite: So will ich ſie nicht hören.
Da es anfing zu brennen, und der Geruch

ſich verbreitete, ſah dieſer, daß eine Kohle
auf ſeinem Mantel lag und ein großes Loch
gebrannt.

Der Erſte: Jch hab' es lang geſehen.
Der Zweite: Warum haſt du mir es nicht

geſagt?

Es iſt
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Der Erſte: Du haſt nicht wollen eine böſe
Maähr hören.

Alſo wird es Manchem gehen, der jetzt den
Warner haßt.

Was ſich bei Kannſtadt am Neckar im Jahr
1796 zwiſchen einem kleinen franzöſiſchen
Schuützen und einem öſterreichiſchen Reiter

begeben.
Bei Kannſtadt an der Brucken,

Da war das Schießen groß,
Als auf einander ſtießen
Oeſtreicher und Franzos.

Haubitzen und Granaten
Brummten den Baß mit Macht,
Und das Musketenfeuer
Dazwiſchen klatſcht und kracht.

Bei den Franzoſen drüben
Ein kleiner Schutze war,
Der zielte, wie ein Falke,
Er fehlte nicht ein Haar.

Er ſchoß, er lud, er ſpannte,
Legt an und druckt und traf,
Und mancher von den Feinden
Sank in den Todesſchlaf.

Ein kaiſerlicher Reiter
Der nahm ihn recht auf's Korn
„Manndl, dich muß ich kriegen!“
Sprach er in großem Zorn.

Am Abend ward es ſtille,
Das Schießen hörte auf,
Da nahm das kleine Schutzlein
Zum Neckar ſeinen Lauf.

Es putzte ſeine Flinte
Dort an dem Waſſer klar,
Dieweil ſie von dem Schießen
Gar ſehr verrußet war.

Der Reiter nicht verdroſſen
Erſpaht es auf der Stell',
Sagt's keinem Kameraden,
Setzt ſich zu Pferde ſchnell.

Er ritt am Fluß hinunter,
Kam an einen Ort allda,
Wo er konnt uberſetzen,
Daß es der Feind nicht ſah.

Wie er heruübergeſchwommen,
Kam er ganz leiſ' heran,
Wie eine Katze ſchleichet,
Die eine Maus will fah'n.

Das Schutzlein ſtand gebucket,
Nar auf ſein Arbeit ſicht,
Es putzt an ſeiner Flinte,
Und putzt, und merkt es nicht.

Der Reiter ſtieg vom Pferde,
Schlich an des Ufers Rand,

Das Schutzlein nahm er am Kragen
Mit ſeiner ſchweren Hand.

Es ſchreit, es flucht, es zappeltDer Schrecken, der war greß

Hat Alles nichts geholfen,
Er zog es auf ſein Roß.

Hielt es allda recht feſte,
Reit't fort, ſo ſchnell er kann,
Setzt wieder uber's Waſſer,
Kommt wohlbehalten an.

Er nahm das Schutzlein kleine
Daſelbſt in ſein Quartier,
Gab ihm fur ſeinen Schrecken
Von ſeinem Wein und Bier.

Vermiſchtes.
Durch die Leiſtungen des amerikaniſchen

Thierbandigers Carter werden die van Am-
burghs verdunkelt. Er giebt ſeine Vorſtellun-
gen in Aſtley's Cirkus in London; ſie ſind in
eine Art dramatiſcher Form gekleidet. Das
Stück nennt ſich: das Wunder, oder Afghan,
der Löwenkönig; man ſieht darin Krokodille,
Zebras, Strauße, Löwen, Tiger, Leoparden c.
Jm erſten Akt ſieht man Carter, in einer Wuſte,
ſchlafend; ein Leopard ſpringt von einem Fel-
ſen auf ihn herab. Anfangs iſt das Thier der
Sieger und ſchleppt ihn von einer Felsplatte
herab nach laängerem Kampfe aber wird der
Leopard bemeiſtert und gezahmt. Jm zweiten
Akte wird Carter von einem prachtigen Löwen,
der in einen Wagen eingeſpannt iſt, gezogen.
Jm dritten Akt ſieht man ihn in einer Hoöhle,
welche voll von wilden Beſtien iſt: Löwen,
Tiger, Leoparden, Panther, fallen über ihn
her, er aber zahmt ſie, ſtreckt ſich auf zwei
bruüllende Löwen hin, ſteckt ſeinen Kopf in
ihren Rachen, legt ſeinen Liebling, einen jun-
gen Tiger, an ſeinen Hals und laßt ſich von
den Leoparden das Geſicht belecken. Das
Wunderbarſte iſt, daß dieſe Thiere alle auf
der Buhne neben einander, ohne in Käfigen
abgeſondert zu ſeyn, umherwandeln, vom Pu-
blikum nur durch ein Gitter von Eiſendraht
getrennt.

Vor einigen Jahren wurde bei einem vor
nehmen Hauſe in Petersburg ein Maskenball

veranſtaltet, und dabei nach der dort herrſchen
den Sitte Lichter unter die Fenſter geſtellt,
was das Zeichen iſt, daß auch nicht eingeladene
Masken zugelaſſen werden. Es ſtand auch
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nicht lange an, bis ſich mehrere Maskenzüge
einſtellten, und bald kürzere, bald längere Zeit
verweilten. Unter andern erſchien eine Ge-

ſellſchaft Chineſen die in einem Palakin eine
Maske herbeitrugen, welche ſie ihren Herren
nannten. Nachdem ſie ihren Nationaltanz
um den Palakin getanzt, zerſtreuten ſie ſich
unter den Anweſenden, mit denen ſie ſich in
franzöſiſcher Sprache unterhielten, allmählig
aber entfernten ſie ſich, Einer um den Andern,
bis zuletzt nur noch ihr Herr übrig blieb, der
in ſeinem Paälakin ruhig und in wurdevollem
Schweigen verweilte. Als endlich der Ball
zu Ende ging; nahte ſich ihm der Herr vom
Hauſe mit den wenigen Anweſenden, und er-
ſuchte ihn auf das höflichſte, ſich zu demaskiren,
damit ſeinen Gäſten auch das Vergnügen
wuürde, zu erfahren, wem ſie dieſen Scherz zu
danken hatten. Der Chineſe gab aber auf alle
Fragen keine Antwort, und als man endlich
genöthigt war, ihm die Maske abzunehmen,

entdeckte man eine Leiche. Die nähere
Unterſuchung ergab daß der Verſtorbene erſt
vor wenig Stunden erdroſſelt war, indeſſen
konnte man bis jetzt eben ſo wenig uber ſeine
Perſon als uüber die Thater etwas Naheres
erfahren.

Der Brief mit dem Fette. Friedrich
der Große König von Preußen ließ eines
Tages ſeinen Hunden in einer Schuſſel Fleiſch
geben. Diana, der Lieblingshund des Königs,
nahm aus der Schuüſſel ein Stück, ſprang da-
mit auf des Königs Schreibetiſch und ver-
zehrte es auf einem Briefe, welchen der König
an den Landrath Hübner in Stettin geſchrieben
hatte, den der König ſchatzte. Als der König
den mit Fett befleckten Brief ſah, lachte er und
ſagte: „Gute Diang, du erinnerſt mich, daß
ich meinen magern Worten auch eine Portion
Fett beifuügen muß.“ Der König legte dem-
nach 100 Friedrichsd'or zu dem mit Fett befleck-
ten Briefe und fugte eine Nachſchriſt bei, in
welcher er dem Empfanger die Veranlaſſung
dieſes Geſchenkes erzahlte.

Als Praſervativ- Mittel wider die Maul-
und Klauenſeuche des Rindviehes empfahl
ein Landwirth in der Kaſſelſchen Zeitung je-
den Morgen und Abend die Zunge und Naſe
des Viehes mit etwas reinem Theer zu be-

ſtreichen.

Monats-Gruß.Faſtnacht wird im Kopf Euch nicht faſt Nacht;
enn Jhr Euch ſelbſt zu guter Licht meß macht!

Char a d e.
Du ſprichſt mein Erſtes, liebes Herz,

Jn Freud, Bewundrung oder Schmerz
In einfach ſchnellen Toönen aus.
Mein Zweites glanzt am Himmelshaus,
Bei ſtiller Nacht oft tragſt du's auch,
Nach des Verdienſtes heil'gem Brauch,
An dir. Das Gan ze feierſt du,
Ein ſinnvoll Feſt, mit Ernſt und Ruh,
Und denkſt dabei, befreit von Beben,
Entzuckungsvoll an Sieg und Leben.

Auflöſung des Raäthſels im vorigen Stuck:
Keſſel.

Künftigen Sonntag predigen in der
Schloß u. Domkirche: Vorm. Hr. Adj. Hilde-

brand; Nachm. Hr. Diac. Langer.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Hepdenreich;

Nachm. Hr. Diaconus Schellbach.
Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eplau.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
Dom. Geboren: dem Ziegeldecker Heiſchkel eine

Tochter.
Stadt. Geboren: dem Horndrechslermſtr. Dur

beck ein Sohn dem Oeconom Thran jun. ein Sohn;
dem Hausbeſitzer und Einwohner Quente eine Tochter;
dem Lohgerbergeſellen Rockſtroh eine Tochter. Ge
ſtorben: die hinterl. Wittwe des Beutlermſtr. Schnei-
der, 67 Jahr alt der jungſte Sohn des Schneidermſtr.
Jäger, s Tage alt; ein unehel. Sohn, im 3. Jahre
eine unehel. Tochter, im 1. Jahre.

Neumarkt. Geſtorben: der einzige Sohn
des Hausbeſitzers König in hieſigen Amtshauſern, im
1. Jahre.

Altenburg. Geboren: dem Zimmermann
Schmidt ein Sohn. Getrauet: der Schutzver-
wandte und Schneidermſtr. Zehl mit Jgfr. W. H. Hey
denreich von hier der Einwohner Kuhn mit M. C.
Wachsmuth aus Knapendorf.

Mit der Poſt als unbeſtellbar zuruckgekommene
Briefe.

1) An Frau Rittmeiſter v. d. Berti in Dresden 2)
an Hrn. Oberlandger. Kanzliſt Linz in Naumburg 3)
an Hrn. Actugrius Ruühlemann in Eckartsberga; 4) au
denſelben dahin 5) an Hrn. Amtmann Schmidt in
Schaafſtädt; 6) an Hrn. Jnſtrumentenmacher SCräſſel
in Zeitz; 7) an Hrn. Brenner in Leipzig in der grü-
nen Tanne; 8) an Frau Kunthin in Kleing,

Merſeburg, den 2. Februar 1840.

Königliches Poſt-Amt.Piruer.
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Durchſchnittsmarktpreiſe des Monats Januar.

thl. ſg. pf. thl. ſg. pf. thl. ſg. pf.Weizen Scheffell 2 3] Wicken Scheffel s Butter Pfund c
Roggen 1 26 1] Kartoffeln 16 Brod 1Gerſte 1 13 Rindfleiſch Pfund 32 Sewmel 6 Loth 3 QOt. 6
Hafer 25 81 Kalbfleiſch 111] Branntwein OQOrt. 5
e Schöpſenfl. 3 Bier 1rbſen 1 15 Schweinefl. 3 6 Heu Centner 1 5Linſen 2 20 Speck 6 31 Stroh Schock 8

Bekanntmachungen.(129) Bekanntmachung. Dem hieſigen Publikum dient zur Nachricht, daß fol-
gende Bürger Stadtverordnete ſind.
Hr. Juſtiz-Commiſſar Grumbach, Vorſteher. 5 Hr. Sattlermeiſter Kubler.

Reg. Secretair Bromme, Vicevorſteher. 2 Kreis-Steuer-Einnehmer Kutter.
Buchhandler Nulandt, Protokollführer. 5 Glaſermeiſter Lindenlaub.
Kaufm. Klingebeil, Viceprotokollfuhrer. Fleiſchermeiſter Wilhelm Peiſchel.
Kaufmann Artus sen. Stellmachermeiſter Proöhl.

„„Apotheker Benemann. 2 Zimmermeiſter Querfurth.
Kaufmann Eentner. ODeconom Schaäfer.
Oeconom Findeis. „„Juſtiz-Commiſſar Wagner, undZimmermeiſter Kops. Fleiſchermeiſter Wilhelm Wirth.9Die Stellvertreter aber nach der Zahl der Stimme, womit ſie gewählt werden und

wonach ſie, und zwar, wenn ein Stadtverordneter gänzlich ausſcheidet, jedesmal in dem-
ſelben Jahre ſeiner Wahl gewaählt, einzurucken haben, alſo rangiren:

gewahlt im Jahre gewählt im JahreHr. Apotheker Hahn 1839 5 Hr. Kaufmann Kriegner 1839Horndrechslermſtr. Möllnitz-Schier 1838 2 Bäckermeiſter Brückner 1837
Schenkwirth Lehmann 1839 5 Weißgerbermeiſter Fleiſcher 1838
Reg. Kanzliſt Küchenweiſter 1839 Schenkwirth Uhde 1837

o Rendant Weiße 1839 Deconom Mori 1838Maurermeiſter Merkel sen. 18375 Sttellmachermeiſter Roſch jun. 1838
Klempnermeiſter Hörichh 1838 Goldarbeiter Engel 1837
Merſeburg, den 2. Februar 1840.

De e r Mag i ſt r za t.
(03) Verkauf. Die verwittwete Frau Kaufmann Stock beabſichtigt ihr, auf hieſi-

gem Sixtiberge sub Nr. 496. belegenes Haus aus freier Hand zu verkaufen.
Jn demſelben befinden ſich 4 heizbare Stuben und eine bedeutende Remiſe, auch un-

ter demſelben ein großer und trockner Kellerraum.
Kaufluſtige können die nähern Bedingungen bei dem Unterzeichneten oder der Be

ſitzerin erfahren.
Merſeburg, den 13. Januar 1840. Der Juſtiz-Commiſſar Wagner.
(101) Verkauf von Grundſtücken. Da ſich die Erben des Gaſtwirth

Otto zu Wallendorf bei Merſeburg entſchloſſen haben, die von ihm hinterlaſſenen Grund-
ſtucke, beſtehend

1) aus dem Gaſthofe zum Anker in Wallendorf mit deſſen ſammtlichen, namentlich aus
3 Viertellandes und z Acker Wieſe beſtehenden Pertinentien, ingleichen aus der ſo-
genannten, von jenem Gaſthofe nicht fuglich zu trennenden Kneipe zu Wallendorf
mit 1 Viertellandes und einer, gewöhnlich 3 Acker genannten Wieſe in daſiger Flur,
alles zuſammen zu 5989 Thlr. 27 Sgr. 4 Pf. abgeſchätzt;
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2) aus 1 walzenden Viertellandes in Wallendorfer Flur von 5 Acker 7 Ruthen, taxirt

515 Thlr.
3) aus 1 dergleichen daſelbſt von 4 Acker 23 Ruthen, gewürdert 416 Thlr.
4) aus 1 dergleichen daſelbſt von 5 Acker 67 Ruthen, 536 Thlr. 10 Sgr. abgeſchätzt;
5) aus 1 walzenden Wieſe von 4 Acker 156 Ruthen in derſelben Flur, taxirt 755 Thlr.
6) aus 1 walzenden Viertellandes in Baärendorfer Flur von 6 Acker 129 Ruthen, ge-

wuürdert 535 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf.
7) aus 1 walzenden Wieſe in Wegwitzer Flur von 130 Ruthen, taxirt 99 Thlr.

22 Sgr. 6 Pf.;
8) aus 1 dergleichen daſelbſt von 1 Acker 374 Ruthen, 153 Thlr. 20 Sgr. abgeſchatzt;
9) aus 1 dergleichen in Löpitzer Flur von 6 Acker, gewuürdert 1170 Thlr. 18 Sgr. 4 Pf., und
10) aus 1 r in Löſſener Flur von 1 Acker 58 Ruthen, taxirt 223 Thlr.

16 Sgr. 8 Pf.,zu verkanfen ſo laden ſie zahlungsfähige Kaufluſtige hiermit ein, ſich in dem zu dieſem

Behufe auf
den 13. Februar e. a. Vormittags 10 Uhr,

anberaumten Bietungs- Termine im gedachten Gaſthofe zu Wallendorf einzufin-
den, und bemerken hierbei, daß eine Abſchrift der gerichtlichen Taxations Verhandlungen
der dort aushängenden Copie gegenwärtiger Bekanntmachung beigefügt iſt und daß die
Licitation auf doppelte Art, naämlich ſo, daß erſt auf jede einzelne der vorgedachten 10 Be-
„ſitzungen, ſodann aber auf alle zuſammenbegriffen Gebote angenommen werden, Statt
finden wird.

(118) Haus- und Garten-Grundſtück- Verkauf. Das vormals dem Herrn
Landrath Starke gehörige Haus, beſtehend: aus 12 heizbaren Stuben, mehreren Kam-
mern, großen Bodenraäumen, 3 Kellern, ſchönem reinlichen Hofraum Pferde und Holz-
ſtäallen, Wagenremiſe, nebſt dem daran ſtoßenden großen Gemüſe- und Obſtgarten mit
vielen Weinanlagen verſehen; ſteht ohne Einmiſchung von Unterhaändlern, Veraänderungs
halber von unterzeichnetem Beſitzer zu verkaufen.

Merſeburg, den 1. Februar 1840. Benemann.
(115) Landguts- Verkauf. Ein Landgut in der Nähe Leipzigs, zu welchem

circa 70 und einige (Dresd.) Scheffel ſehr gutes Feld und 83 Acker vorzuglicher Wieſen
gehören, iſt im Preiſe von 14000 Thlr. unter ſehr billigen Zahlungs- Bedingungen zu
verkaufen durch den Adv. Joſeph in Leipzig Nr. 224.

(125) Holz- Verkauf. Circa 30 geſunde ſtarke Pappelſtamme, etwa eben ſo viel
Ellern, 7 ſtarke Eichenſtamme, eine große Quantität Pflaumenſtamme, ſo wie mehreres
anderes geſundes Nutzholz, als Ahorn, Apfelſtäamme 2c., ſollen

Montag den 10. Febr n gerauf dem Rittergute Kriegſtädt bei Lauchſtadt gegen ſofortige Zahlung in Pr. Courant
öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

(75) Engl. Sattel-Geſchirre- und Reitzeng- Verkauf.
Jch empfehle unter Zuſicherung reeller und billiger Bedienung: ſchwarze lackirte

Kutſchgeſchirre, das Paar von 18 Thlr. bis 30 Thlr. Geſchirre mit gelbem Be-
ſchlag, das Paar 20 bis 30 Thlr. Geſchirre mit Neuſilber, das Paar von 34 Thlr.
bis 40 Thlr.; engk. Reitſattel, pro Stück 6 Thlr. bis 11 Thlr.; Reitzeuge von 1
Thlr. bis 8 Thlr. Alle vorkommenden, hier nicht genannten Sattler-, ſo wie auch Ta-
pezirer- Arbeiten werden ſehr ſchnell und pünktlich angefertigt; auch alle vorkommende Re-
paraturen werden zum möglichſt billigen Preis gemacht.

Für ſammtliche neue Arbeit leiſte ich Ein Jahr Garantie.
Kahmann, Regimentsſattler, am innern Neumarktsthore.
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(126) Kartoffeln-Verkauf. Einige Wiſpel gute Kartoffeln ſind zu verkaufen bei

Merſeburg, den 2. Februar 1840. A. Morgenroth, Wittwe.
(1430) Mobilien- Auction. Dienstag den 11. Februar c. und nach Befinden

folgenden Tages, Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr an, ſollen
in dem bisherigen Däumerſchen Hauſe, Dom Nr. 271. parterre mehrere Mobilien an
Tiſchen, Stühlen, Sophas, Commoden, Schraänken, Bettſtellen, Federbetten, Pferdehaaren-
Matratzen, Porzellan u. a. Haus und Küchengerathe, ſo wie eine Parthie noch brauch
bare deutſche, lateiniſche und franzöſiſche Bucher, gegen ſofortige baare Bezahlung, meiſt
bietend verſteigert werden,

Die Bücher kommen beſagten Tages Nachmittags um 4 Uhr zur Verſteigerung.
Merſeburg, den 1. Februar 1840. Freund, Auct. Commiſſ.

(127) Verpachtung. Jch bin geſonnen, meinen an der Stadtkirche belegenen La-
den, der ſeiner vortheilhaften Lage wegen, ſich beſonders zu einem Verkaufslocale, wozu
derſelbe auch bisher benutzt worden, eignet, auf 3 und nach Befinden 6 Jahre zu ver-
pachten, weshalb ich Pachtluſtige hierdurch erſuche, ſich bis zum 16. d. M. bei mir zu melden.

Merſeburg, den 2. Februar 1840. Die verw. Glaſermeiſter Müller.
(683) Logis-Vermiethung. Jn meinem Hauſe in der Maälzergaſſe ſind zwei

Stuben mit Kuchen und Kammern zu vermiethen.
E. Ortmann, Seifenſiedermſtr.

(117) Logis-Vermiethung. Dom Nr. 256., unweit der Reitbahn, iſt eine Stube,
2 Kammern und Holzgelaß, fur eine ſtille Familie von Oſtern ab zu vermiethen.

Merſeburg, den 29. Januar 1840. Malpricht, Tiſchlermſtr.
(137) Logis-Vermiethung. Eine Stube nebſt Zubehör an eine einzelne Perfon

ſteht von Oſtern ab zu vermiethen Preußergaſſe Nr. 55.
(136) Logis-Vermiethung. Jn Nr. 788. nahe am Schloßgarten Salon ſind

3 Stuben, Küchen, Keller, 5 Kammern, an einzelne Herrn oder als Familien -Logis im
Ganzen zu vermiethen, und können vom 1. April an bezogen werden.

(122) Wohnungs-Vermiethung. Die zweite Etage, beſtehend aus 4 heizbaren
Stuben, Kammern, Küche, Waſchhaus und Pferdeſtall zu 6 Pferden eingerichtet, iſt ſofort
oder von Oſtern ab zu vermiethen. Auf Verlangen kann auch der Garten am Hauſe
mit abgelaſſen werden. Das Naähere beim Kaufmann C. M. Schneider am Entenplan
Nr. 195.
T (151) Handlungs- Anzeige. Gothaer Cervelatwurst empfiehlt
Merseburg, den 5. Februar 1340. J. A. Jungmann.

(133) Handlungs- Anzeige. Wirklich importirten Portorico in Rollen, dem
ſchönſten Varinas-Canaſter an Gute nicht nachſtehend à Pfund 10 und 12 Sgr. Vari-
nas in Rollen à Pfund 20 Sgr., Varinas- Blätter à Pfund 18 Sgr., Portorico- Blätter
à Pfund 10 Sgr., ſo wie abgelagerte Pfaälzertabake à Pfund 4 und 5 Sgr., empfiehlt

H. M. Peterßen.
(84) Empfehlung. Zu dem bevorſtehenden Maskenball in Mucheln ſind ſehr ge

ſchmackvolle Maskenanzuge aus der rühmlichſt bekannten Müllerſchen Garderobe zu Naum-
burg in reicher Auswahl und zu billigen Preiſen zu haben

beim Kleidermacher Schröder
zu Mücheln am Markte im Kochſchen Haufe.

(128) Empfehlung. Einem hochgeehrten Publikum mache ich die ergebenſte An
zeige, daß zu der bevorſtehenden Redoute, den 9. Februar dieſes Jahres, alle Arten Mas-
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kenanzuge, unter Zuſicherung möglichſt billigſter Preiſe in meiner Wohnung Nr. 361. der
Buürgerſchule gegenüber, zu haben ſind.

Friedrich Zehl.
(113) Anzeige. Ein

Verzeichniß ſämmtlicher zu Merſeburg ankommenden und
abgehenden Poſteniſt neu entworfen worden und à 24 e am Annahme- Fenſter des Poſt Amts zu haben.

Merſeburg, den 1. Februar 1840.

Königliches Poſt-Amt.Pi r n er.
T (124) Anzeige. Schön blühende Hyacinthen in verſchiedenen Farben ſind im hie-

ſigen Königl. Schloßgarten zu haben.
(123) Für Blumenfabrikanten und Conditoren.

Moritz Lobe ck,Fabrikant künſtlicher Blätter, Blätterbattiſte und VBiatterpaxiere
in Dresden,Willsdruffergaſſe Nr. 248., der Löwenapotheke gegenuüber,

empfiehlt ſich mit ſtets großer und neueſter Auswahl kuünſtlicher Blatter, ſo wie auch zur
Fertigung aller Arten Blatterbattiſte, Blatter- und Wickelpapiere von anerkannter Gute.

(134) Anzeige. Gebrauchte Glasflaſchen werden fortwährend gebraucht und dafür

die höchſten Preiſe bezahlt von M. Peterßen.(120) Bekanntma chung. Diejenigen mir wohl bekannten ar welche ſeit langer

als Jahr Bücher aus meiner Bibliothek beſitzen, erſuche ich, mir ſelbe zurück zu liefern,
ben ich ſonſt genöthigt bin, dieſe gerichtlich eintreiben zu laſſen.

Haäfele's Leihbibliothek in. Schaafſtädt.
(100) Geſuch. Ein wohlerzogener junger Menſch, welcher Luſt hat, die Drechsler

Profeſſion zu erlernen, kann gegen annehmbare Bedingungen kunftige Oſtern placirt wer-
den bei dem Drechslermſtr. Heinrich Duürbeck.

Merſeburg, den 27. Januar 1840.
(114) Geſuch. Ein Saamenrind (Zuchtbulle), dreijährig, guter Race, wird In kau

fen geſucht. Wo? erfährt man beim Gaſtgeber Julien.
(132) Verloren. Geſtern, Sonntag Nachmittags zwiſchen 3 und 4 Uhr, ſind in

der Gegend des Beyerſchen Kaffeehauſes (Fiſchhauſes) ein Paar buntgenahte, mit Pelz
beſetzte Kinderſchuhe verloren worden. Der ehrliche Finder wird gebeten, ſie gegen ein
Douceur abzugeben in der Expedition dieſer Blatter.

Merſeburg, den 3. Februar 1840.
(121) Verloren. Eine Brille mit Argentan- Geſtelle in einem rothen Futteral,

von Oſterland, iſt verloren worden, und wird der ehrliche Finder erſucht, dieſelbe in der
Expedition d. Bl. gefälligſt abzugeben.

(116) Zugelaufener Hund. Ein weißer Hühnerhund mit braunem Kopf (weißeBleſſe) rannen Fleck auf dem Schwanze und braungeflecktem Vorderfuß, iſt dem Gott-

fried Wenzel aus Unterkriegſtädt zugelaufen, wo er gegen Jnſertionsgebühren und Fut-
terkoſten bis zum 19. Februar abzuholen iſt.

(135) Einladung. Jch mache hiermit dekannt, daß auf künftigen Sonntag den
9. Februar Pfannenkuchenſchmaus und auch zugleich Tanzmuſik iſt; es ladet hierzu erge-

venſt ein Tiſchendorf in Leunga.e T. T
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